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Zwei Uhr Nachts. Wolkenfetzen zie-
hen am Mond vorüber. Es ist nebelig

und Feuchtigkeit legt sich auf den Wald-
boden. Ebenso auf die zwei Scharfschüt-
zen in ihrem Beobachtungsversteck. Seit
ca. 8 Std. harren die beiden auf der Stelle
aus und lassen dabei ein 100 m entferntes
Gehöft nicht aus den Augen. 

Es ist kalt und die Glieder schmerzen, die
Feuchtigkeit dringt tief in die Knochen, die
Augen brennen durch das konzentrierte
Spähen durch den Nachtsehvorsatz am
G22 Scharfschützengewehr. Mit ihnen lie-
gen 4 weitere Kameraden um das Objekt,
eine Waldhütte, damit diese aus 360 Grad
beobachtet werden kann. Im deutschen
Camp, irgendwo auf der Welt, erteilt der
Kompaniechef seine letzten Befehle an
die Zugführer, die Gruppenführer überprü-
fen ihre Männer und das Material. Um
drei Uhr meldet der Scharfschützentrupp

zwei LKW vor der Hütte. Kisten werden
ausgeladen. Drinnen, im Camp, sitzen die
Fallschirmjäger auf die bereitstehenden
Fahrzeuge auf. Sie erreichen um vier den
„Point of no return“. 

Die Scharfschützentrupps vor Ort melden
keine wesentliche Änderung der Lage.
Diese Meldung, aus einem fernen Land,
erreicht das Einsatzführungskommando 
in Potsdam. Per Videokonferenz wird 
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der Befehl zum losschlagen an den in
Warteposition stehenden Einsatzverband
„Schutz“ gegeben. Zeitlich genau koordi-
niert wird ein Ring um das Objekt
geschlossen. Schon stehen die ersten
Trupps am Objekt, bereit zum eindringen.
Die Tür wird aufgebrochen und schon
stürmen die Trupps das Haus und setzen
die völlig überrumpelten Bewohner fest.
Hinter ihnen dringen die Vierbeinigen
Kameraden des Hundeszuges ein und
beginnen, unter Sicherung, das Haus ab-
zusuchen.  

Sie werden bald fündig. Mehrere halb auf-
gebrochene Kisten mit Waffen und
Munition stehen in einem Raum. Die
Männer werden an die Feldjäger zur Er-
kennungsdienstlichen Behandlung weiter-
gegeben.  

Der Verdacht, dass diese Männer Mitglie-
der einer terroristischen Vereinigung sind,
wird durch die Feldjäger anhand von Fahn-
dungsfotos bestätigt. Sie waren es, die
seit mehreren Wochen, Anschläge auf
das deutsche Einsatzkontingent in diesem
Land durchgeführt hatten. Waffen, Muni-
tion und Kartenmaterial werden, nach
Überprüfung durch Kampfmittelräumkräfte
(EOD), zur Auswertung weitergegeben.  

Der Kommandeur des Einsatzverbandes
meldet nach Potsdam: „Auftrag ausge-
führt.“
So oder so ähnlich könnte ein zukünftiges
Einsatzszenario des Einsatzverbandes

„Schutz“ aussehen. Den Auftrag diesen
speziellen Einatzverband auszubilden und
bereitzuhalten, hat die Oldenburgische
Luftlandebrigade 31. Mit Stab in Olden-
burg ist sie seit 2001 der Division
Spezielle Operationen in Regensburg
unterstellt. Ihre 3.000 Fallschirmjäger lei-
sten in den Standorten Oldenburg mit
Stab und Stabskompanie, Varel mit Fall-
schirmjägerbataillon 313, Wildeshausen
mit dem Luftlandeunterstützungsbataillon
272 und der Luftlandepionierkompanie
270 sowie in Doberlug-Kirchhain mit dem
Fallschirmjägerbataillon 373 ihren Dienst.

Am 26. März 1993 wurde die Luftlande-
brigade 31 aufgestellt. Sie entstand aus
der Fusionierung der Luftlandebrigade 27
aus Lippstadt und der Panzergrenadierbri-
gade 31 aus Oldenburg. In diesem Jahr ist
die Oldenburgische Luftlandebrigade 31
zehn Jahr alt geworden. Ein guter Grund
kurz in die Vergangenheit zu schauen.
1994 wurde die Brigade in die Neuge-
gründete Multinational Division / Central
(MND/C) aufgenommen und stand seit-
dem als schnelle Eingreiftruppe, zusam-
men mit Briten, Belgiern und Niederlän-
dern, der NATO zur Verfügung. Sie
bewährte sich in vielen Truppenübungs-
platzaufenthalten, Brigadegefechtsübun-
gen und in Multinationalen Übungen mit
den ausländischen Freunden. Ab 1995
dann der erste Auslandseinsatz. Die
damalige Luftlandeversorgungskompanie
270 erhielt ihren Marschbefehl auf den
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Balkan. Sie war Teil der IFOR im ehemali-
gen Jugoslawien. 1997 war dann das
Fallschirmjägerbataillon 313 auf den Weg
nach Bosnien und wurde als verstärktes
Fallschirmjägerbataillon, Gepanzerter Ein-
satzverband III, in Rajlovac und Sarajewo
eingesetzt. 

1998 wurde nochmalig die Luftlandever-
sorgungskompanie 270 mit einem Siche-
rungszug auf den Balkan verlegt. Diesmal
unter NATO Mandat für das Kosovo. Im
selben Jahr, am 17.November 1998 ent-
schied der damalige Inspekteur des
Heeres, dass die Luftlandebrigade 31 zu
speziellen Operationen gegen irreguläre
Kräfte zu befähigen sei. Bevor man sich
mit ganzer Kraft an diese neue Aufgabe
machte, verlegte das Fallschirmjäger-
bataillon 313, diesmal als Verstärkungs-
kräfte, in das Kosovo. Die Jahre zwischen
1999 und 2002 verbrachte die Brigade mit
der Intensivierung der Ausbildung im
Bereich „Kampf gegen irreguläre Kräfte“.
Nach dem Einsturz der Zwillingstürme am
11.September 2001 in New York, stellte
sich der Stab, Fallschirmjägerbataillon
313, teile des Fallschirmpanzerabwehrba-

taillons 272 und die Luftlandepionierkom-
panie 270 auf die Verlegung nach
Afghanistan ein. Am 11. Januar 2002 lan-
deten die ersten Kräfte in Bagram um 
6 Monate in Afghanistan die ISAF Mission
zu implementieren. Etwa zwei Monate
später verlegten zwei Fallschirmjägerzüge
nach Djibouti um am Horn von Afrika die
„Enduring Freedom“ Mission zu unter-
stützen.
Bis zum heutigen Zeitpunkt sind Soldaten
dieser Brigade im Auslandseinsatz. Zur
Zeit befindet sich eine Kompanie des
Fallschirmjägerbataillons 373 in Kabul /
Afghanistan und hilft, den Aufbau stabiler
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politischer und wirtschaftlicher Strukturen
zu sichern.
Die Oldenburgische Luftlandebrigade 31
hat, mit dem Befehl „Schutz der eigenen
Soldaten vor irregulären Kräften“, eine
schwere Aufgabe in ihr „Lastenheft“
geschrieben bekommen. Die Umstruk-
turierungen halten bis heute an. Hierbei
führte die Forderung nach schneller und
dabei bedarfsorientierter Selbstversor-
gung zur Aufstellung des Luftlandeunter-
stützungsbataillons 272. Dieses Bataillon
ging aus dem Fallschirmpanzerabwehrba-
taillon 272 in Wildeshausen hervor. Die
Aufgabe des Luftlandeunterstützungs-
bataillons 272 ist die Versorgung der
Oldenburgischen Luftlandebrigade 31 mit
Verbrauchsgütern, Instandsetzungskapa-
zitäten und Fallschirmen im Frieden und
die logistische und sanitätsdienstliche
Unterstützung des von ihr gebildeten
Einsatzverbandes im Einsatz. Aufgrund
der kurzen Reaktionszeiten in der Division
Spezielle Operationen kann hier nach der
Alarmierung keine Umstellung mehr erfol-
gen - daher erfolgt die Versorgung bereits
im Frieden so, wie es im Einsatz gefordert
ist. Die Waffenträger Wiesel aus dem
Fallschirmpanzerabwehrbataillon 272 sind
in den 5. Kompanien der Fallschirmjäger-
bataillone 313 und 373 aufgegangen.
Ebenso wurde die Luftlandemörserkom-
panie 270 in den beiden schweren
Kompanie integriert. Mit der Aufstellung

des Fallschirmjäger Spezialzuges und des
Hundezuges, bei beiden Fallschirmjäger-
bataillonen, verfügen diese nun über eine
wesentlich höhere Schlagkraft und Be-
fähigung im „Kampf gegen irreguläre
Kräfte“. Dies beweisen nicht zuletzt die
sehr guten Ergebnisse, beider Bataillone
und deren Unterstützungsteile, im Regio-
nalen Übungszentrum der Infanterie in
Hammelburg. Auch die persönliche Aus-
rüstung des Infanteristen Spezielle
Operationen bewegt sich auf einem
hohen Niveau und wird weiterhin opti-
miert und verbessert. Dem Schutz der
eigenen Truppe wird hierbei äußerste
Priorität eingeräumt. In absehbarer Zeit
wird das Einsatzfahrzeug Spezialisierte
Kräfte, der in die Truppe eingeführt. Im
Gegensatz zum 2,0 to gl Unimog hat das
Einsatzfahrzeug Spezialisierte Kräfte
einen Minenschild am Unterboden und
gepanzerte Seitenwände. Maschinen-
gewehrlafetten an Bug und Heck ergän-
zen den hohen Grad des Selbstschutzes.
Hiermit wird ein weiterer Baustein dem
Gesamtbild, hin zur Einsatzbereitschaft,
hinzugefügt. Die Oldenburgische Luft-
landebrigade 31 ist damit auf dem besten
Weg ihrem Auftrag und ihrem Motto
gerecht zu werden: „Einsatzbereit zu
jeder Zeit an jedem Ort“.

Autor: Hauptmann Schulze, LLBrig31
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Die Oldenburgische

Luftlandebrigade 31
Die „OLDENBURGISCHE“ Luftlande-

brigade 31 entstand durch Fusion der
Luftlandebrigade 27 LIPPSTADT mit der
Panzergrenadierbrigade 31 OLDENBURG.
Diese Fusion am 26.März 1993 spiegelt
sich auch in den Brigadewappen wieder.
Die blaue Grundfarbe, der weiße Fall-
schirm und der gelbe Rand entstammen
aus dem Wappen der Luftlandebrigade 27.
Die beiden goldenen Steckkreuze stellen
die Verbindung zum Standort OLDEN-
BURG und zur ehemaligen Panzergrena-
dierbrigade 31 dar. Die rote „Lippische
Rose“ erinnert an den ehemaligen Stand-
ort der Luftlandebrigade 27 in Lippstadt.
Die Aufgaben der „Oldenburgischen“
Luftlandebrigade 31 sind insbesondere:

• Plant, bereitet vor und führt Einsätze von
spezialisierten Kräften bei Rettungs-,
Evakuierungs- und Schutzoperationen.

• Stellt einen Einsatzverband Spezielle
Operationen aus den Truppenteilen der
Brigade in einem Zeitfenster von 24
bzw. 72 Stunden für Schutz-, Evakuie-
rungs- und Extraktionsoperationen und
stellt die sichere Rückführung von mili-
tärischem oder anderem Personal
sicher, das im Auftrag der NATO, EU,
OSZE oder VN eingesetzt ist.

• Arbeitet eng mit Spezialkräften bei
Schutz- und Evakuierungsoperationen
zusammen.

• Plant, bereitet vor und führt Anfangs-
operationen zum Schaffen von Voraus-
setzung für den Einsatz anderer Kräfte.

• Führt spezialisierte Kräfte bei der Über-
wachung und Schutz des Abzuges von
Kräften nach Abschluss einer Operation
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sowie im Rahmen von friedensschaf-
fenden bzw. -erhaltenden Einsätzen im
multinationalen Rahmen.

• Führt den Einsatz spezialisierter Kräfte
bei Operationen in der Tiefe gegen
Einrichtungen, Kräfte und Mittel der
Führung und Logistik des Gegners.

• Stellt sicher die Durchhaltefähigkeit 
des Einsatzverbandes (Ablösefähigkeit,
logistische Autarkie und Einsatz von
Spezialisten).

• Stellt sicher die Einsatzbereitschaft des
Verbandes.

Stationierungsorte der
Oldenburgische

Luftlandebrigade 31

Mit Stab in OLDENBURG ist sie seit 2001
der Division Spezielle Operationen in Re-
gensburg unterstellt. Ihre 3.000 Fallschirm-
jäger leisten in den Standorten OLDEN-
BURG, VAREL, WILDESHAUSEN und
DOBERLUG - KIRCHHAIN ihren Dienst.

Die Kommandeure 
der Oldenburgischen

Luftlandebrigade 

Die Kdr der OL LLBrig 31
- Oberst Volker Löw (Generalmajor)

26.03.93 - 28.03.94

- Brigadegeneral Bernd Müller
28.03.94 - 24.09.99

- Brigadegeneral 
Carl - Hubertus von Butler
24.09.99 - 12.09.02

- Oberst Hans Günter Engel
seit 12.09.02 - 09.2003

- Oberst Rainer Hartbrod
24.10.03 -

Gliederung der Oldenburgischen
Luftlandebrigade 31

Stationierungsorte der Luftlandebrigade 31
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Die stvKdr der OL LLBrig 31
- Oberst Roland Jaster

26.03.93 - 04.12.93

- Oberst Axel Voigt
04.12.93 - 31.03.98

- Oberst Gerhardt Brandstetter
31.03.98 - 17.07.00

- Oberst Volker Bescht
17.07.00 - 12.02.03

- Oberst Ferdinand Baur
seit 12.02.03

Stabskompanie LLBrig 31

Die Stabskompanie Luftlandebrigade 31
wurde im Jahre 1993 nach der Fusion
Luftlandebrigade 27, LIPPSTADT und Pan-
zergrenadierbrigade 31, OLDENBURG, in
OLDENBURG neu aufgestellt. Noch in der
Neuaufstellung wurde die Stabskompanie
Luftlandebrigade als Teil der Luftlandebri-
gade 31 am 01. April 1994 der MND (C)
bei deren offizieller Indienststellung als
Anteil des deutschen Gefechtsverbandes
mit unterstellt. Die Aufstellungsphase der
Kompanie endete im Herbst 1995, nach-
dem sie bei der MND (C) Übung „COLD
GROUSE“ in DÄNEMARK, wo sie unter
anderem per Schiff angelandet wurde,
ihre Einsatzbereitschaft unter Beweis
gestellt hatte.
Wesentlicher Auftrag der Stabskompanie
Luftlandebrigade 31ist die Unterstützung
und Sicherstellung der Arbeitsfähigkeit

des Stab Luftlandebrigade 31. Auf Übun-
gen und im Einsatz ist die Kompanie ver-
antwortlich für das Erkunden, Einrichten
und Betreiben der Brigadegefechtsstän-
de. Um diesen Auftrag erfüllen zu können
ist die Kompanie mit allen Führungs- und
Gefechtsanteilen lufttransportfähig. Die
Kompanie hat gegenwärtig eine Stärke
von drei Offizieren, 101 Unteroffiziere und
157 Mannschaften und ist wie folgt ge-
gliedert. Die Fernmeldestaffel der Kom-
panie stellt her, betreibt und unterhält alle
wichtigen Fernmeldeverbindungen zu
unterstellten Truppenteilen und überge-
ordneten Kommandobehörden, um die
Führungsfähigkeit der Brigade zu gewähr-
leisten. Der Aufklärungs- und Verbin-
dungszug erkundet Straßen, Brücken und
Räume und ist für die Sicherung der
Gefechtsstände verantwortlich. 

Weitere Elemente der Stabskompanie
sind die Kompanieführungsgruppe, die
Nachschubgruppe, der technischen Grup-
pe, die Transportgruppe und der SanTrp.
Mit diesen Teileinheiten kann die Kom-
panie die Sicherstellung mit Versorgungs-
gütern, die behelfsmäßige Instandset-
zung von Gefechtsschäden an Material und
den Truppensanitätsdienst gewährleisten.
Weiterhin setzt sie ein und betreibt das
FüInfoSys Heros und führt durch mit
Teilen den Fallschirmsprungeinsatz. Im
Rahmen des erweiterten Aufgabenspek-
trums der Bundeswehr nahm die Kom-
panie an folgenden Auslandseinsätzen teil:

Vor dem Sprung



Aus den Streitkräften • Heer

12 HARDTHÖHENKURIER - 5/03

III Ktgt SFOR 1997
I.Ktgt KFOR 1999
I.Ktgt „AMBER FOX“ 2001

ESSENTIAL HARVEST
I.Ktgt ISAF 2002.

Im Rahmen verschiedenster Großübun-
gen in der Vergangenheit konnte sich die
StKp LLBrig 31 immer wieder erneut
unter Beweis stellen und meisterte diese
erfolgreich, das waren:

COLD GROUSE Sep 95
Anlandung per Schiff

SPESSART Dez 95
Großübung mit Polen und Dänen

ARTFUL ISSUE Jun 97
MND

ROTER CONDOR Aug 98
Erprobung Luftlandekopf

ACTIVE IMPROVEMENT Mai 99
Großübung in BELGIEN

ROTER LUCHS 2000
Erprobung „Schutz“

ARTFUL ISSUE Sep 01
MND

FÜREX 2001
Ausstellung für den Minister der
Verteidigung

Ebenfalls leistete die Kompanie ihren
Beitrag beim Oder- Hochwasser im
August 1997.

Die Stabskompanie Luftlandebrigade trägt
das gleiche Wappen wie die LLBrig 31,
die blaue Grundfarbe, der weiße Fall-
schirm und der gelbe Rand entstammen
dabei aus dem Wappen der Luftlandebri-
gade 27. Die beiden goldenen Steckkreu-
ze stellen die Verbindung zum Standort
OLDENBURG und zur ehemaligen Panzer-
grenadierbrigade 31 dar. Die rote Lippi-
sche Rose erinnert an den ehemaligen
Standort der Brigade 27 in LIPPSTADT.

KpChef der StKp
M Lockmann 01.04.93 - 05.12.94
M Tölle 06.12.94 - 13.03.97
M Raabe 14.03.97 - 30.03.99
M Merchel 01.10.99 - 20.06.02
M Thase 21.06.02 - 26.03.03
M Rieger 27.03.2003 -

KpFw der StKp
OSF Menzel 01.04.93 - 30.09.94
OSF Kraus 01.10.94 - 31.10.95
OSF Sandstede 01.11.95 - 30.09.00
OSF op den Winkel 01.10.2000

Das Luftlandeunter-
stützungsbataillon 272

Seit die Bundesrepublik Deutschland ihre
Zurückhaltung bei internationalen militäri-
schen Einsätzen aufgegeben und die
Bedrohungslage in der westlichen Welt
sich radikal gewandelt hat, haben sich
auch die Aufgaben für die Bundeswehr
erweitert und verändert - was zu struktu-

Luftverlade-, Lufttransport-Übung, hier entladen
Klein-Kfz

Einsatz des Instandsetzungszuges
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rellen Veränderungen führte. Die Auf-
stellung der Division Spezielle Operatio-
nen DSO war eine davon. Für sie gelten
auftragsgemäß besondere Ansprüche:
Schnelle weltweite Verfügbarkeit und ein
Höchstmaß an logistischer Autarkie. Die
Forderung nach schneller und dabei be-
dürfnisorientierter Selbstversorgung führ-
te zur Aufstellung zweier Luftlandeunter-
stützungsbataillone - je eines für die Luft-
landebrigaden 31 und 26. Das LLUstgBtl
272 ging aus dem Fallschirmpanzer-
abwehrbataillon 272 in Wildeshausen her-
vor. Seine Aufgabe ist die Versorgung der
Luftlandebrigade 31 mit Verbrauchsgütern,
Instandsetzungskapazitäten und Fallschir-
men im Frieden und die logistische und
sanitätsdienstliche Unterstützung des von
ihr gebildeten Einsatzverbandes im Ein-
satz. Aufgrund der kurzen Reaktionszeiten
in der DSO kann hier nach der Alarmie-
rung keine Umstellung mehr erfolgen -
daher erfolgt die Versorgung bereits im
Frieden so, wie es im Einsatz gefordert
ist. Damit ist dieser Verband zu einer
Besonderheit geworden, denn die
Bundeswehrlogistik wird zukünftig über
das neu geschaffene Logistikzentrum in
Wilhelmshaven und die dazu gehörigen
logistischen Steuerstellen geführt. Nur
durch die Einbindung in die Realversor-
gung und die Konzentration auf die Ver-
bände der LLBrigade 31 ist es aber mög-
lich, im Einsatz kurzfristig, auf die Bedürf-
nisse dieses Verbandes abgestimmt und
weltweit einen Einsatzverband zu unter-
stützen, ohne daß dadurch ein anderer
Verband von der Versorgung abgeschnit-

ten würde. Dabei unterliegen die Unter-
stützungskräfte den gleichen kurzen
Reaktionszeiten wie die Kampftruppe.
Deshalb muß das LLUstgBtl 272 in mög-
lichst kurzer Zeit einsatzbereit und weit-
gehend luftbeweglich sein.

In einem Einsatz muß das LLUstgBtl 272
unter Umständen die Aufgaben der
Streitkräftebasis teilweise übernehmen,
und in der „Einsatzbasis Spezielle Opera-
tionen“ unter anderem in der Lage sein,

• einen Luftlandeversorgungspunkt und
zusätzlich bis zu zwei vorgeschobene
Luftlandeversorgungspunkte einzurich-
ten, zu betreiben und zu sichern,

• einen Entladeflughafen (Airport of De-
barkation) oder Entladehafen (Seaport
of Debarkation) einzurichten und zu be-
treiben und

• luftbewegliche Sanitätseinrichtungen
einzurichten, zu betreiben und zusätz-
lich luftbewegliche Arzttrupps (LBAT)
zur Unterstützung des Truppensanitäts-
dienstes einzusetzen.

Wegen des breiten Aufgabenspektrums
des LLUstgBtl 272 haben die Kompanien
sehr unterschiedliche Aufgaben und ent-
sprechend sehr unterschiedliche Struktu-
ren.
Die 1. Kompanie ist als Stabs- und Ver-
sorgungskompanie für die Eigenversor-
gung des Bataillons verantwortlich. Sie
stellt auch die gesamte Führungsorgani-
sation des Bataillons sicher, also die
Installation der Informations- und Kommu-

Lastenabwurf
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nikationssysteme und die Einrichtung und
den Betrieb des Bataillonsgefechtstan-
des. In der ersten Kompanie wird - wie in
den übrigen Einheiten auch - Ausbildung
für den Einsatz durchgeführt.

Die 2. Kompanie, die in der Henning von
Treskow - Kaserne in Oldenburg statio-
niert ist, ist mit einer Friedensstärke von
rund 250 Soldaten die stärkste Kompanie
des Bataillons. Bereits diese Einheit hat
die gesamte Palette logistischer  Fähig-
keiten zu bieten: Die Umschlagstaffel hält
zur Versorgung der Luftlandebrigade 31
Versorgungsgüter aller Art im Gesamt-
wert von ca. 1.200.000 Euro bereit und
leistet damit ca. 35.000 Versorgungsvor-
gänge im Jahr.
Der Transportzug stellt die größte Trans-
portkomponente des LLUstgBtl 272 dar.
Im Einsatz werden hier Mengener-
brauchsgüter (z. B. Munition, Kraftstoff)
beweglich bereitgehalten.
Der Instandsetzungszug deckt mit sieben
technisch spezialisierten Gruppen den
Brigadebedarf an Systeminstandsetzungs-
arbeiten bis zur Materialerhaltungsstufe 3.
Eine weitere Besonderheit in der Bundes-
wehr - weil nur dreimal überhaupt vertre-
ten - ist der Fallschirmgeräteluftumschlag-
zug. Hier werden automatische, manuelle
und Lastenfallschirme verschiedener Art
für die Luftlandebrigade 31 gepackt, gela-
gert, geprüft und instandgesetzt. Außer-
dem für die Luftlandebrigade 31 Luftver-
lade- / Luftverlastematerial - also Außen-

lastengeschirre, -netze, Lastenfallschirme,
-plattformen etc. für Übung und Einsatz
vorbereitet.

Der Zug verfügt über die Kapazitäten,
sämtliches Gerät in eigener Zuständigkeit
zu prüfen und instand zu setzen. Die eige-
nen Möglichkeiten gehen bis zur Material-
erhaltungsstufe 4. Trotz seiner Material-
fülle ist der Fallschirmgeräteluftumschlag-
zug eigenbeweglich. 
Die 3. Kompanie, die leichte Luftlande-
versorgungskompanie, ist luftbeweglich
und darauf ausgelegt, schnellstmöglich
die vordersten Kräfte des Einsatzverban-
des unterstützen zu können. Mit einer
Stärke von 107 Soldaten ist sie zwar rela-
tiv klein, doch dafür ist sie schnell dort,
wo logistische Unterstützung in allen bis-
herigen Einsatzkonzepten knapp war: im
schwer zugänglichen Hinterland des Ein-
satzgebietes. Dazu wird von der Kompa-
nie auf dem Luftweg ein vorgeschobener
Luftlandeversorgungspunkt eingerichtet,
der sich nach Möglichkeit in der Nähe
eines Flugplatzes befinden sollte. Hier
werden Luftfahrzeuge be- und entladen
und die eingeflogenen Versorgungsgüter
bewirtschaftet, so daß sie den Truppen-
teilen des Einsatzverbandes vor Ort zur
Verfügung stehen und durch diese abge-
holt werden können. Auch eine teilweise
Zuführung ist durch den Einsatz der
Transportgruppe der 3. Kompanie mög-

Instandsetzungskräfte der 1. Kompanie im Einsatz

Entladung der Antonow mit FUG
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lich; hier soll das neue „Einsatzfahrzeug
Spezialkräfte“ zum Einsatz kommen. Von
diesem Fahrzeug gibt es bisher aber nur
einzelne Prototypen - der Beginn der
Auslieferung an die Truppe ist für 2004
geplant. Ein weiteres wichtiges Element
der „Dritten“ sind die Kampfmittelbesei-
tigungstrupps, durch die Blindgänger,
Minen und andere gefährliche Explos-
ivmittel entschärft werden können: den
EOD- Trupp (Explosive Ordonnance Dispo-
sal) und den IEDD- Trupp (Improved Explo-
sive Disposal Device). Sie benötigen eine
besondere Ausbildung und Ausrüstung
für ihre Arbeit, deren Gefährlichkeit durch
den Sprengunfall in Afghanistan wieder
einmal deutlich wurde.
Einen ganz eigenen Auftrag hat auch die
4.Kompanie, die Luftlandesanitätskom-
panie (spezielle Einsätze). Ihr gehören vier
Arzttrupps an, die im Frieden die truppen-
ärztliche Realversorgung an den Stand-
orten der Luftlandebrigade 31 sicherstel-

len. Die Aufgabe der Kompanie im Einsatz
ist die Sicherstellung einer notfall-medizi-
nischen Erstversorgung am Einsatzort.
Die der Kompanie angehörigen vier Arzt-
trupps können im Einsatz als luftbewegli-
che Arzttrupps (LBAT) eingesetzt werden.
Für einen qualifizierten Verwundeten-
transport stehen eine luftbewegliche und
eine Luftlandetransportgruppe zur Ver-
fügung. Die Kompanie ist im Einsatz in der
Lage, eine Luftlanderettungsstation (Zelt)
und eine luftbewegliche Rettungsstation
(Container) einzurichten und damit
Schwerpunkte in der sanitätsdienstlichen
Versorgung der Luftlandebrigade zu bil-
den. Sie hat außerdem die Fähigkeit zur
dringlich - chirurgischen Erstversorgung
zur Herstellung der Transportfähigkeit
durch das Luftlanderettungszentrum, das
im Einsatz in der Einsatzbasis spez.
Operationen errichtet wird. Es ist prak-
tisch ein Mini - Krankenhaus mit zehn
Betten, davon zwei für die postoperative
Intensivbetreuung. 
Die zukünftige Bedeutung dieses neuen
Bataillons für die Bundeswehr wurde
durch den Besuch des Verteidigungsmi-
nisters zum Jahresbeginn 2003 in Wildes-
hausen unterstrichen. Er ließ sich in
einem Vortrag und einer praktischen
Vorführung von den Fähigkeiten dieses
Verbandes unterrichten. Nachdem das
vergangene Jahr dazudiente, das Bataillon
materiell und personell aufzustellen und
sich zu „finden“, geht es im Jahr 2003 vor
allem darum, die Ausbildung voranzutrei-
ben. Der Höhepunkt im ersten Halbjahr ist

Erstversorgung durch den LBAT
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dabei die Divisionsübung „Schneller
Adler“, auf der die logistische und sani-
tätsdienstliche Versorgung eines Einsatz-
verbandes „Schutz“ (Mit Masse die Luft-
landebrigade) geübt werden soll. Diese
Übung wird die erste große Bewährungs-
probe für die Einsatzlogistik in der neuen
Konzeption sein. Die gewonnenen Er-
kenntnisse werden dann in der weiteren
Ausbildung umgesetzt. Der Höhepunkt in
der zweiten Jahreshälfte 2003 ist die
Übung „Bright Star“ in Ägypten, die über
vier Wochen dauern und an der das
Bataillon mit etwa 150 Soldaten - vor
allem aus der zweiten Kompanie - betei-
ligt sein wird. Beim Sprungbiwak 2003
wird das Bataillon nicht nur die Fallschir-
me zur Verfügung stellen, sondern auch
mit zahlreichen Springern selbst teilneh-
men.
Diese großen und die Vielzahl kleiner
Vorhaben werden den Verband letztlich
auf die Aufgaben vorbereiten, die in der
Zukunft auf diesen Verband zukommen,
und die jederzeit abgefordert werden kön-
nen. 

Das Fallschirm-
bataillon 313

Das Fallschirmjägerbataillon 313 entstand
am 01. Januar 1993 durch die Zusam-
menlegung des Panzergrenadierbataillons
313 in Varel und des Fallschirmjäger-
bataillons 271 in Iserlohn. Das Panzergre-
nadierbataillon 313 wurde seit dem 03.
August 1959 als Panzergrenadierbataillon
311 in Oldenburg aufgestellt. Nach knapp
zwei Jahren, am 01. März 1961, erfolgte
die Verlegung nach Varel, wodurch die
Stadt nach fast 16 Jahren wieder Garni-
sonsstadt wurde. Am 01. September
1981 wurde das Bataillon in Panzergrena-
dierbataillon 313 umbenannt. Am 01. Juli
1960 wurde in Stetten a. k. M. das Fall-
schirmjägerbataillon 291 aufgestellt. Die
Verlegung nach Iserlohn in die Winkel-
mannkaserne erfolgte am 01. November

1971. Verbunden damit war die Umbe-
nennung in Fallschirmjägerbataillon 271.
Der Kommandeur des Panzergrenadier-
bataillons 313 in Varel, OTL Domröse,
hatte ab Januar 1993 die Aufgabe, aus
den beiden unterschiedlichen Bataillonen
eine Einheit zu machen. Er übergab nach
der erfolgreichen Fusionierung das Fall-
schirmjägerbataillon 313 am 22. Septem-
ber 1993 an OTL Baur. Ab dem 27. März
1996 führte OTL Rieger das Bataillon. Am
25. März 1998 wurde das Bataillon an
OTL Luthmer übergeben. Seit dem 09.
September 2002 führt OTL Jansohn das
Bataillon. Sowohl das ursprüngliche Pan-
zergrenadierbataillon 313, als auch das
Fallschirmjägerbataillon 271 haben sich
bei truppengattungsspezifischen Wett-
kämpfen und Großübungen mehrfach
bewährt. Sie leisten bei Katastrophen wie
Heidebränden, Sturmfluten und Schnee-
katastrophen wertvolle Hilfe.

Soldaten auf 
Minensuche

Soldat bewacht die Kirche Prizren
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Die Stabs- und Versorgungskompanie
Die Stabs- und Versorgungskompanie
setzt sich aus unterschiedlich geglieder-
ten Teileinheiten zusammen.

Die Teileinheiten sind:
• Kompanieführung,
• Transport-Zug,
• Materialgruppe,
• Stab (S1-Abteilung bis S6-Abteilung),
• Sanitäts-Bereich,
• Küche und Instandsetzungs-Zug.

Neben diesen Teileinheiten gehören der
Diensthunde-Zug (DHZg), der Fernmelde-
Zug (FmZg) und der Spezial-Zug (SpezZg)
der Kompanie an.
Der Diensthunde-Zug ist gegliedert in eine
Personenspürgruppe und in eine Kampf-
mittelspürgruppe. Der Diensthunde-Zug
ist im Außenlager Friedrichsfeld statio-
niert. Die Aufgaben des Diensthunde-
Zuges bestehen darin, Kombattanten und
Kampfmittel aus Gebäuden und Fahrzeu-
gen, sowie auf Geländen aufzuspüren.
Der Zugführer ist ein erfahrener Haupt-
feldwebel, die Gruppen werden von Ober-
feldwebeln geführt. Die Diensthunde wer-
den ausschließlich von Unteroffizieren
geführt. Die Mannschaftsdienstgrade
haben die Rolle der Kraftfahrer. Der Fern-
melde-Zug (FmZg) wird unterteilt in vier
Teileinheiten:

• 2 Sicherungsgruppen
• 3 Gefechtsstandtrupps
• 2 Feldkabelbautrupps (FKB) mit

einer 5 km Bauleistung-
• 1 Zugtrupp

Dieser Zug hat ausschließlich die Auf-
gabe, die Fernmeldeverbindung des
Bataillons und auch zur Brigade herzustel-
len, zu halten und zu betreiben.
Auch der Bau von Vermittlungen (10-AOB),
das Sichern des Bataillongefechtsstandes
gehören mit zu den Aufgaben.
Außerdem unterstützt der FmZg die Kom-
panien mit Relaistrupps.
Der SpezZg ist unterteilt in 2 Fallschirm-
jägergruppen, 1 Einsatzleitgruppe (ELG)
und eine FmGrp die jeweils in 4-Mann-

trupps gegliedert sind. Dieser Zug hat den
Auftrag als Vorauskräfte bei Luftlande-
operationen eingesetzt zu werden, oder
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im Rahmen von speziellen Operationen
zum Einsatz zu kommen.

Die 2./FschJgBtl 313
und 3./FschJgBtl 313
Die 2. und 3. Fallschirmjägerkompanie
sind die beiden KRK-Kampfkompanien
des Bataillons. Sie gliedern sich in 3 Fall-
schirmjägerzüge und jeweils einen
schweren Zug, der jeweils aus einer
Milangruppe und einer Scharfschützen-
gruppe besteht. Diese beiden Kompanien
bilden die eigentliche Kampftruppe des
Bataillons.
Durch die völlige Luftbeweglichkeit sind
sie in der Lage, nach einem Fallschirm-
sprung oder einer Luftlandung zum
Beispiel Engen zu nehmen oder einen
Luftlandebrückenkopf im feindlichen
Hinterland zu bilden und zu halten.

Die 5./FschJgBtl 313
Das Fallschirmjägerbataillon verfügt außer
dem noch über eine schwere Kampfkom-
panie. Dies ist die 5. Kompanie, stationiert
in Oldenburg. Sie ist zusammengesetzt
aus einem Zug Wiesel TOW, drei Zügen
Wiesel MK und einem Mörserzug. Der
TOW Zug vernichtet unter Ausnutzung
der Reichweite, auch bei eingeschränkter
Sicht Kpz/SPz, sowie gepanzerte Spezial-
fahrzeuge. Die MK Züge werden zur un-
mittelbaren Feuerunterstützung der Infan-
triekompanien eingesetzt. Der MrsZg
bekämpft vorrangig weiche und halbharte
Flächenziele, die vom eigenen Flachfeuer
nicht wirkungsvoll genug bekämpft wer-
den können.

Die 4./FschJgBtl 313
und 7./FschJgBtl313
Das Fallschirmjägerbataillon verfügt über
2 Ausbildungskompanien.
Die 7. Kompanie ist die eigentliche Aus-
bildungskompanie, in der Grundwehr-
dienstleistende (GWDL & FWDL) und
Soldaten auf Zeit (SAZ) gemischt in 4
Zügen ausgebildet werden. Die Allgemei-
ne Grundausbildung findet in quartals-

mäßigem Einberufungsmodus statt. Die
7. Kompanie besteht aus einer Kompanie-
führungsgruppe und vier Ausbildungs-
zügen mit jeweils 48 Lehrgangsteilneh-
mern und je 6 Ausbilder.
Die 4. Kompanie ist die M1-Kompanie. Sie
besteht aus 3 Ausbildungszügen, einem
Milan-Zug und einem Sicherungs-Zug.
Die 3 Ausbildungszüge bestehen aus-
schließlich aus Grundwehrdienstleisten-
den (GWDL). Nach 3 Monatiger Grund-
ausbildung dienen die Rekruten weiter in
der 4. Kompanie. In dieser Kompanie wer-
den nur alle 9 Monate neue Rekruten ein-
berufen.

Der Milan-Zug dient zur Abwehr von
feindlichen Panzern und gleichzeitig zur
Sicherung der eigenen Reihen. Der
Sicherungs-Zug wird eingesetzt, um die
Kompaniegefechtsstände zu sichern.
Der Auftrag Fallschirmjägerbataillon 313
Im Rahmen der Aufträge der DSO

• Schnelle Anfangs- und Endoperationen
• Evakuierung
• Schutz von deutschen Kräften und

Einrichtungen
• Kampf in der Tiefe

ist das FschJgBtl 313 auf den Auftrag
Schutz spezialisiert

Die Einsätze des
Fallschirmjägerbataillons 313
Das Fallschirmjägerbataillon 313 war im
Jahr 1997 mit 231 Soldaten am SFOR Ein-
satz in Bosnien und im Jahr 1999 mit 252
Soldaten am KFOR-Einsatz im Kosovo
beteiligt. Von September bis November
2001 verstärkte die damalige 2./272, jetzi-
ge 5./313, als nationale Reserve des
Einsatzkontingent KFOR und verlegte im
Januar 2001 mit großen Teilen nach
Kabul. Von Januar bis Juli 2002 war das
Fallschirmjägerbataillon 313 mit großen
Teilen am ISAF-Einsatz in Kabul beteiligt.
Weiterhin hat Fallschirmjägerbataillon 313
von Februar bis April 2002 im Rahmen
des Einsatzes „Enduring Freedom“ den
Marineeinsatzverband in Djibuti unter-
stützt.
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Das Fallschirmjäger-
bataillon 373

Das Fallschirmjägerbataillon 373, das
jüngste Fallschirmjägerbataillon der Bun-
deswehr, wurde zum 01.07.1996 am
Standort Doberlug-Kirchhain als einziges
Fallschirmjägerbataillon in den neuen
Bundesländern im Land Brandenburg auf-
gestellt.

Es ging aus dem Panzerbataillon 373 her-
vor, dass fünf Jahre zuvor am selben
Standort in Dienst gestellt wurde. Die

Umgliederung von einem schweren
Bataillon mit Kampfpanzer Leopard 1A5 in
ein Fallschirmjägerbataillon wurde maß-
geblich deshalb reibungslos bewältigt,
weil zahlreiche erfahrene Fallschirmjäger
der aufgelösten Luftlandebrigade 25 aus
Calw, Münsingen und Nagold in das
Fallschirmjägerbataillon 373 versetzt wur-
den.
Zuvor hatten bereits im Juli 1995 die
ersten „Panzersoldaten“ am Fallschirm-
springerlehrgang teilgenommen und an
der Luftlande- und Lufttransportschule
erste Erfahrungen im neuen Element
„Luft“ gesammelt.
So konnten bereits am 01.07.1996 die
ersten Fallschirmjägerrekruten zur 3./
Fallschirmjägerbataillon 373 einberufen
werden und damit die regelmäßige
Ausbildung aufgenommen werden. Die
erste Bewährungsprobe bestand das
noch junge Bataillon im Hochwasserein-
satz 1997 an der Oder. Aus der Luft ange-

Kontrollposten an der Brücke nach Mitrovica
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landet, war das Fallschirmjägerbataillon
373 der erste Verband des deutschen
Heeres, der den Kampf mit den Fluten
aufnahm. Die Masse des Bataillons, das
mit 250 Soldaten eingesetzt war, wurde
mit drei mittleren Transporthubschraubern
CH-53 im Luftmarsch in zwei Wellen in
den Oderbruch verlegt.
Die dort gesammelten Erfahrungen be-
günstigten auch jüngst den erfolgreichen
Einsatz gegen die Elbe-Flut im August
2002.
Über die Katastropheneinsätze hinaus
zeichnete sich das Bataillon insbesondere
in der Übungsserie ,,Jäger 97- 2000“ unter
dem Kommando der Jägerbrigade 37 aus.
Seit 1998 führte das Fallschirmjäger-
bataillon 373 auch mehrfach die Kontin-
gentausbildung für Auslandseinsätze auf
dem Balkan für die Jägerbrigade 37
erfolgreich durch. Darüber hinaus sam-
melte eine Vielzahl von Führern selbst
Einsatzerfahrung in verschiedenen Kontin-
genten. Die 4./Fallschirmjägerbataillon
373, damals die einzige Krisenreaktions-

kräfte-Kompanie des Bataillons, kam
dabei von November 1999 bis Mai 2000
im Kosovo zum Einsatz, und erwarb sich
insbesondere durch ihren Kriseneinsatz in
Mitrovica einen guten Ruf. Zudem nah-
men Angehörige des Bataillons an
Auslandseinsätzen in Bosnien-Herzego-
wina, Albanien, Mazedonien und zuletzt in
Afghanistan teil. Die kameradschaftliche
Verbindung mit den Jägern des Generals
Graf Yorck von Wartenburg übernahmen
die Doberlug-Kirchhainer Fallschirmjäger
im Jahr 1996 vom Fallschirmjägerbataillon
252 in Nagold. Die jährlichen Yorck-Jäger-
Tage werden als Höhepunkt dieser Ver-
bindung durchgeführt.

Das Fallschirmjägerbataillon 373 pflegt
außerdem eine Patenschaft zum Heimat-
schutzbataillon 108. Und darüber hinaus
bestehen Patenschaften der Kompanien
mit den umliegenden Gemeinden der
Garnisonstadt Doberlug- Kirchhain und
tragen so zur Integration in die Region bei.

Das Bataillonswappen
Die Bedeutung des Bataillonswappens,
das sich neu in die Reihen der Luftlande-
brigade 31 eingefügt hat, trägt als Zeichen
der Einbindung in den Landkreis Elbe-
Elster dessen Farben als Hintergrund.

Einmarch der Truppenfahne zum feierlichen
Gelöbnis in Mühlberg
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Darin kommt sowohl die sächsische
Tradition der Region, als auch des
Bataillons (ehemals Jägerbrigade 37
„Freistaat Sachsen“) zum Ausdruck. Im
oberen rechten Viertel ist ein roter Adler
abgebildet, der im doppelten Sinne
sowohl das Wappentier Brandenburgs,
als auch den stürzenden Adler im
Barettemblem der Fallschirmjägertruppe
symbolisiert. Die Verbundenheit zum
Landkreis Elbe-Elster und zum Land
Brandenburg verstärkte sich durch den
Hochwassereinsatz an der Elbe im beson-
deren Maße, da die Fallschirmjäger in
ihrer Heimat helfen konnten. Zur Zeit der
Entstehung des Bataillonswappens sym-
bolisierte der stilisierte Fallschirm im lin-
ken unteren Viertel die Zugehörigkeit zur
Fallschirmjägertruppe.

Die Garnisonstadt Doberlug-Kirchhain
Die Militärgeschichte des Standortes
Doberlug-Kirchhain reicht bis ins Jahr
1713 zurück, als Kurfürst August II. von
Sachsen, August der Starke genannt, hier
Einheiten in Kompaniestärke in so
genannten Bürgerquartieren stationierte -
in Kirchhain eine Infanteriekompanie (120
Mann), in Dobrilugk eine Dragonerkompa-
nie (75 Mann). 1813 war Napoleon zwei-
mal in der Stadt. Er prüfte seinen Plan,
aus Dobrilugk eine Festung zu machen.
Nach der Abtretung der Niederlausitz
1815 an Preußen wurden die sächsischen
Einheiten abgezogen. Truppen zogen
noch bis 1817 durch. Danach gab es erst
im 1. Weltkrieg erneute Einquartierungen
aufgrund des günstigen Bahnknoten-
punktes. 

Nach dem Ende der Kriege zog bis 1950
ein Panzerregiment der Roten Armee in
das Schloss Doberlug. In der Folge waren
unterschiedlichste Dienststellen der ehe-
maligen Nationalen Volksarmee in Dober-
lug-Kirchhain stationiert. Zuletzt war bis
1990, in der heutigen Lausitz-Kaserne,
das Eisenbahnpionierausbildungsregiment
2 der ehemaligen NVA stationiert.

Gerade heute bietet das Schloss Doberlug
eine beeindruckende Kulisse für das tradi-
tionelle Feierliche Gelöbnis der jungen
Fallschirmjägerkameraden in der Öffent-
lichkeit. Die heutige Stadt Doberlug-
Kirchhain befindet sich im Schnittpunkt
der Eisenbahnlinien Berlin- Dresden und
Cottbus-Leipzig, ca. eineinhalb Autostun-
den von Berlin bzw. Dresden entfernt. Die
ehemalige Gerberstadt war einst wirt-
schaftlich geprägt durch Betriebe der
Leichtindustrie wie holz-, leder-, und
metallverarbeitende Industrie und hat in
den vergangenen Jahren einen starken
Strukturwandel durchlaufen. Heute erin-
nert das Weißgerbermuseum an die
Blütezeit Doberlug-Kirchhains. Noch bis
1947 stellte man hier, in zeitweise bis zu
80 Gerbereien, Weiß- und Glaceleder her.

Die Bundeswehr ist mit dem hier ansässi-
gen Fallschirmjägerbataillon 373, der selb-
ständigen Panzerpionierkompanie 370,
dem Systeminstandsetzungszentrum 890
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und der Standortverwaltung einer der
größten Arbeitgeber der Region und
sichert den klein- und mittelständischen
Betrieben Arbeits- und Ausbildungsplätze
sowie Auftragsvolumen.

Die Lausitz Kaserne
Nach Übernahme durch die Bundeswehr
gelang es mit einem Investitionsvolumen
von nunmehr über 61 Millionen Euro eine
moderne Kaserne für die Fallschirmjäger
zu schaffen. Durch den weiteren kontinu-
ierlichen Ausbau der Liegenschaft verfügt
das Fallschirmjägerbataillon 373 über ein
hochmodernes Ausbildungszentrum für
spezielle Kräfte.

Bereits fertiggestellte Anlagen wie der
Schießsimulator AGSHP, der Sprungturm,
die Hindernisbahn, der Sportplatz, die
Sporthalle sowie eine eigene Standort-
schießanlage mit automatischer Treffer-
anzeige, die sich nur 200 Meter von der
Kaserne entfernt befindet, bieten schon
jetzt beste Ausbildungsmöglichkeiten.

Dazu kommt die neu errichtete Zwinger-
anlage, die auch Diensthunden ideale
Bedingungen bietet. Der direkt angren-
zende Standortübungsplatz mit einer
Größe von 10 Quadratkilometern und das
sich darin befindliche Häuserkampfzen-
trum ,,Authhausen" lässt den Einsatz der
Kompanien gleichzeitig zu. Weitere,
bereits geplante, Baumaßnahmen wie ein
Kletterund Abseilturm, eine zweite Sport-
halle sowie die Modernisierung der
Instandsetzungs- und Wartungsanlagen
werden die guten Möglichkeiten des
Standortes weiterverbessern. Darüber
hinaus bietet die Nähe zum Fliegerhorst
Holzdorf und die Auswahl zwischen meh-
reren Absetzplätzen ideale Voraussetzun-
gen zur Ausbildung in der 3. Dimension.
Der nahegelegene „Senftenberger See“
bietet zudem die Möglichkeit zum Wasser-
sprungdienst. Die ca. 2.000 Soldaten und
Zivilbediensteten des Standortes werden
durch die mehrfach ausgezeichnete
Truppenküche des Fallschirmjägerbatail-
lons 373 versorgt.
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Die beiden Goldmedaillen im Feldküchen-
kochen und in der Menüshow beim
Culinary World Cup 2002 in Luxemburg
lieferten hierfür einen eindrucksvollen
Beweis.

„Auf dem Weg in die Zukunft“
Seit dem 26.11.2001 untersteht das
Fallschirmjägerbataillon 373 der Olden-
burgischen Luftlandebrigade 31 und ge-
hört damit zur Division Spezielle Opera-
tionen. Im Jahr 2002 hat dazu das Fall-
schirmjägerbataillon 373 von einem HVK
Bataillon in ein RK-Fallschirmjägerbataillon
neuer Qualität umgegliedert. Zunächst
war im vergangenen Jahr ein quantitativ
großer Aufwuchs des Bataillons zu bewäl-
tigen. Mit dieser großen Anzahl an neu
gewonnenen Feldwebeln, Unteroffizie-
ren, Zeitsoldaten und freiwillig länger die-
nenden Mannschaften werden nun die
kommenden Aufgaben und Aufträge zu
bewältigen sein.
An erster Stelle gilt es deshalb nun die
volle Einsatzbereitschaft im Kernauftrag
der Luftlandebrigade 31 „Schutz von
Kräften und Einrichtungen der Streitkräfte
im Einsatz gegen irreguläre Kräfte“ herzu-
stellen. Dazu ist ein umfassendes Übungs-
programm geplant, dass die Teilnahme an
der Divisionsübung „Schneller Adler“
ebenso vorsieht wie Übungen am Regio-
nalen Übungszentrum Spezielle Operatio-
nen. Höhepunkt der Übungen 2003 wird
die Beteiligung des Fallschirmjägerbatail-
lon 373 an der multinationalen Übung
„Bright Star“ in Ägypten sein. Aber auch
im ISAF Einsatz in Kabul wird die 3.

Kompanie und Teile der 5. Kompanie von
Juli bis Oktober das noch junge Fall-
schirmjägerbataillon 373 an vorderer
Stelle vertreten. In kurzer Zeit ist damit im
Süden Brandenburgs ein leistungsfähiger
Verband der Division Spezielle Operatio-
nen gereift, der mit hoher Motivation die
zukünftigen Aufgaben angeht.

Die Luftlandepionier-
kompanie 270

Um die Gegenwart zu verstehen, muss
man die Vergangenheit kennen! Die Wur-
zeln der Luftlandepionierkompanie 270
liegen im Jahre 1958, als in Doldendorf
das Pionierbataillon 1 aufgestellt wurde,
welches später -nach einer Verlegung
nach Minden- zum Pionierbataillon 110
wurde. Die 2. Kompanie PiBtl 1, nach dem
Umzug nach Minden die 3. Kompanie
PiBtl 110 war es, aus der im Jahre 1982
die LlpiKp 270 „zusammenfusioniert“
wurde.
1973 war in Iserlohn zum ersten Mal die
Luftlandpionierkompanie 270, zugehörig
zur Luftlandebrigade 27 aufgestellt wor-
den. Allerdings wurde eben diese Kompa-
nie 1982 aufgelöst um in der eben ange-
sprochenen Fusion mit der 3./PiBtl 110
wieder aufgestellt zu werden. Dabei lie-
ferte die LLPiKp 270 aus Iserlohn das luft-
landespezifische Material, die 3./PiBtl 110
brachte die Masse des Personals mit.
Mit der Umgliederung 1993 in die Heeres-
struktur 5 zog die Kompanie nach Wildes-
hausen ins Oldenburger Land, um fortan
die Luftlandebrigade 31 in pionierspezifi-
schen Fragen zu unterstützen. Denn nach
Auflösung der Luftlandebrigade 27 und
der Neuaufstellung der Luftlandebrigade
31 übernahm die LLPiKp 270 den Auftrag
der PzPiKp 310.
Doch auch diese Struktur sollte die
LLPiKp 270 nur einige Jahre behalten.
2002, nach Auflösung der LLPiKp 260 in
Saarlouis verblieb die LLPiKp 270 als ein-
zige Kompanie dieser Art in der Bundes-
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wehr. Aber auch wenn die Umgliederung
zur Divisionseinheit diesmal nicht mit
einem Umzug verbunden war, so unter-
steht sie jetzt der Division für Spezielle
Operationen. Aufgrund der räumlichen
Trennung nach Regensburg wird die
Kompanie allerdings truppendienstlich
noch durch die LLBrig 31 geführt.
Aufgrund der Zugehörigkeit zur Oldenbur-
gischen Luftlandebrigade war die Luft-
landepionierkompanie 270 auch an den
Auslandseinsätzen im Rahmen von SFOR
in Bosnien, KFOR im Kosovo, TFF in
Mazedonien und zuletzt ISAF in Afgha-
nistan beteiligt. 
Der Kompanie kommen hier die guten
Kontakte zu anderen Luftlandeeinheiten
befreundeter Streitkräfte zu Gute, durch
die bereits im Frieden und dem täglichen
Dienstbetrieb Blicke über den Tellerrand
möglich sind und die es gerade den
Führern ermöglichen, sich an fremde
Sprachen und Grundsätze zu gewöhnen.
Gerade die in den letzten Jahren gefestig-
te Verbindung zur 11. Niederländischen
Luftlandepionierkompanie brachte beiden
Einheiten interessante Ausbildungen und
Vorhaben. Bekanntschaften konnten so in
Kabul genutzt und nach dem Einsatz wei-
ter gepflegt werden. Mit der Umglie-
derung zu Divisionseinheit im letzten Jahr
änderte sich für die Kompanie nicht nur

das Unterstellungsverhältnis. Auch Struk-
tur und Ausstattung wurden maßgeblich
an den neuen Auftrag angepasst. Nun-
mehr verfügt die Kompanie neben dem
„schweren“ Pioniermaschinenzug über
vier -anstatt vorher drei- Luftlandepionier-
züge.
Jeder dieser Züge hat dabei eigene
Kampfmittelräumtrupps sowie zusätzli-
ches Pioniergerät, welche es dem Zug-
führer ermöglichen ein Fallschirmjäger-
bataillon besser und vielseitiger als bisher
zu unterstützen. Außerdem kann die
Kompanie mit zwei Unterstützungszellen
beiden Luftlandebrigaden der DSO bera-
tend zur Seite stehen.
Neben modernsten Waffen, wie dem G22
und Laserzielgeräten für das G36, erwar-
tet die Kompanie nun die Einführung des
neuen Transportfahrzeuges MUNGO,
nachdem bereits der erste Pioniererkun-
dungswiesel II der Kompanie im Rahmen
der Erprobung übergeben wurde.
Die LLPiKp 270 ist damit gerüstet für die
Unterstützung beider Luftlandebrigaden
der DSO in allen infrage kommenden
Einsatzoptionen. In Wildeshausen ist man
gespannt ob und wie lange man die einzi-
ge Luftlandepionierkompanie der Bundes-
wehr und der Division ist oder bleibt. Die
Kompanie ist sich der Verantwortung
bewusst, die automatisch mit einer derart
exponierten Stellung sowohl in der „eige-
nen“ Pioniertruppe aber auch in der DSO
einhergeht. Durch Teilnahme an öffent-
lichkeitswirksamen Veranstaltungen wie
dem Nimwegenmarsch aber auch bei kari-
tativen Maßnahmen wie Sammeleinsätze
für die Kriegsgräberfürsorge versucht die
Kompanie ihrer „einzigartigen“ Rolle ab-
seits des gewöhnlichen Dienstes gerecht
zu werden.
Auch kommenden Einsätzen, Umzügen
oder Umgliederungen sieht man in Wil-
deshausen daher ruhig und professionell
mit der pioniereigenen Gelassenheit ent-
gegen.
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